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Romanen der Gegenwart NUur -Psycholbgie‘ theologischen Begriffen ist
(A Winklhofer). „Himmel un Erde‘“‘ bestärkt diese Befürchtung.

Man wird einwenden, uUNSeCIcC Kritik übersehe, da{fß der Don Ardito des
etzten Teils e1in anderer geworden ıst. Das ist wahr und ist uch wieder
nicht anz richtig. So W1e der zweıten Phase der Don Ardito der ersten
latent bleibt, ja 1ın einem tieferen Sınn echt behält, SO schlie(ßt auch der
Don Ardito der letzten Stunden den des SaANZCH Lebensberichtes siıch. ‚Ja
10808  an ergibt sich, da{fs vieles, WwWäas Im Anfang fraglich un!: verdächtig WAaTrL, VO  >

seinem blutigen Opfer her eine rückwirkende Bestätigung und Verklärung
empfängt. Er wWäar doch eın Heiliger! Er Wäar e1in rwählter. D  ie, die ihm
abriıeten un!: widerstanden, mochten die Rolle VO Hindernissen spielen,
denen wuchs;: Wirklichkeit konnte, ihn keiner antasten Kr Z0S mefieOTr-
haft quer durch all ihre kleinlichen Bedenken hindurch. Und wird die
Bewunderung für den Helden auch dem wieder Geltung verschaffen, w as

In der zweimaligen Wende hinter sich gelassen haben schien. Diese
zweilache Wende selbst gibt übrigens viele Fragen auf Was ist enn
realer Erkenntnis mit der Formel -}  WONNCH: ‚„Nicht die Menschen Gott,
sondern Gott den Menschen lieben““ (292, Freilich, das Lernen der
Liebe un: leben und sterhben AUS Liebe, ist grof und ıst Gipfel. ber die
Liebe AUS dem Heiligen Geist schlie{fßt den Geist nicht ausS, sondern eın. Sie
ist Ur ihm möglich.

ieder wird €s be1l diesem Roman sSein WI1Ie bei manchem selner Vor-
gänger die Menschen, die einer klaren christlichen Urdnung stehen.
werden das viele Wirre ihm empfinden. Die Menschen, die ‚„draußen‘“
leben, der Sehnsucht und der Ferne. werden ach diesem Buch gTEL-
ten, das ihre Hoffnung ährt 1 werden ıhm die Not ihrer KErde wieder-
finden, aber auch den Segen erahnen, den e6s bedeutete, wWennNn eın Heiliger

käme., der den ann des Bösen bricht. Der UNsSsSecCIeCLr Erde den Himmel
wiedergibt.

Wandel im sowjetischen FEhe- un Familienrechi
on FALK S}

Bei den heutigen Bemühungen ZUr Rettung der Familie als der natur-
lichen Urzelle jeder geordneten Gesellschaft wirft INa  — auch Immer wieder
einen Seitenhlick auf Sowjetrußland un: bemerkt dabei, da SÜ die
radikalsten Kommunisten einer naturgemälsen, früher als „bürgerlich‘‘
verspotteten Familienpolitik zurückgekehrt sind. Da dürften gewWN
Angaben ber die Entwicklung und den heutigen Stand des Ehe- un Ha-
milienrechtes der Sowjetunion willkommen se1ln.

Die russische Revolution VO 191 7 versprach den Volksmassen absolute

Fre1he1t Alles, w äas die Menschen früher eingeengt und bedrückt hatte,
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sollte 108808  - radikal beseitigt werden. Dazu gehörte auch die Familie, der
ach geltender Rechtsauffassung der Mann das ÖOberhaupt WAäar, dem sich
TAau un! Kinder unterordnen mußten. Von Nu ab sollteunbedingte Gleich-
berechtigung der Geschlechter herrschen Neben diesem ideologischen
rund die Familie ZEeTrsStOoren gab 6S auch eCLNeN schr praktischen: S1C War

neben der Kirche das stärkste Bollwerk der alten Zeit Wer 16e JUNSC Gene-
ratıon SCWINNEN wollte, mu[fßste S1C VO  en den Alten, die Aaus Lebenserfahrung
der christlicher 'Tradition die Revolution ablehnten, möglichst TENNeEN. (Ge-
sellschaftliche Organisationen und ihre Klubs traten jetzit die Stelle der
Familie.

Der Bürgerkrieg erfüllte die ünsche des Anarchisten Michael Baktdnin
der WENLSE Jahrzehnte vorher ‚„„‚Katechismus der Revolution SC
schrieben hatte „Der Revolutionär hat jedes Band MmMIt der bürgerlichen
Welt besitzt weder Gefühle, och Kigentum ja nıiıcht
mal CI Namen Er kennt eiıne Gesetze, keinen Anstand un keine gel-
tenden Sitten ennt DUr diez Wissenschaft die Zerstörung Schlimm

65 für ih: Bande der Verwandtschaft Freundschaft der Liebe gibt
alles mu{fß 111er alles zerstörenden Kraftt zusammentfassen °

Im Kampf das Hergebrachte wurde betont da{fß die Beziehung der
Geschlechter völlig dem Einzelmenschen überlassen bleibe. Der Staat hbil-
ligte diese Auffassung, weil Freiheitsparolen jeglicher Art Pro-
paganda benötigte och erklärte bereits Lenin £eiLNeIN Gespräch MI1T Klara
Zetkin, das sexuelle Chaos der ersten Jahre dürfe kein Dauerzustand blei-
ben sondern lanesam wieder geordneten Verhältnissen Platz machen

Schon Jahre 1917 war die kirchliche he durch die standesamtliche
ersetzt un:! die Scheidung durch einfache Willenskundgebung C1N€S Ehe-
partners ermöglicht worden Beim Eheabschlufß konnte jeder bhis-
herigen Familiennamen beibehalten oder den Namen des andern Teiles
annehmen Verschiedene Staatsangehörigkeit wurde durch die Ehe nicht
berührt Kein eil konnte den andern eC1INECIHN INEIMSAME. Wohnaort
zw1.ngen och ihn daran hindern, cr beliebigen Beschäftigung nachzu-
gehen. uch Gütererwerb beide Gatten völlig unabhängig He
BRechtsunterschiede zwischen ehelichen und unehelichen Kindern tielen WCS,
doch mu{fßte = Ehe regıstrıert oder die Vaterschaft Kindes ach-
SCWICSCH SC1IMN der Krau Recht auf Alimente sichern Da 6S aber
den ersten Jahren ach der Revolution fast ebensoviele DUr ‚„‚1aktische‘‘,
also nıcht regıstrıerte Ehen gab Bürgerkrieg, Hunger und Wohnuneses-
elend trugen hohem Grade dazu bei trieben sich bald MilLlonen ZeI-

lumpter un: verwahrloster Kinder Lande umher. Sie fuhren (Jüter-
Wa  C und zwischen:den Puffern VO Stadt ZUu andern, übertielen i
Horden Dörfer un Märkte und schreckten i ihrer Not auch VOL Maord un!:
Totschlag nicht zurück Es mußte Miliz S16 eingesetzt werden, die VCL-

suchte 5 1C Zwangserziehungsanstalten kasernieren Doc brachen S16

ihrer unbändigen Wildheit Aaus allen Gefängnissen aus und machten
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lange un er, sS1C VOTLr Hunger und Kälte zugrunde ZINSEN
oder irgendwo WIC tolleHunde erschossen wurden. Diese aller Welt sicht-
haren Krgebnisse der Freiheit schrien ach Abhilfe

7Zuerst versuchte mıiıt staatlichen Genehmigung der Abtrei-
bung. Ks wurden allerorts ‚„Abortorien‘ errichtet, d  1€ bei kostenloser Be-
handlung großen Zulauf hatten. Kigene Staatsunternehmen versorgten die
Bevölkerung mıt billigen Präventivmitteln Natürlich wirkten sich 1es$e
Maßnahmen verheerend auft die Geburtenziffern aQuUus, die dem taat der
steigendem Maßfße Arbeiter un Soldaten benötigte, nicht gleichgültig SC 111}

konnten Am Januar 1927 wurde daher Ehegesetz verkündet
das dem Unheil teuern sollte. Darın ist die nichtregistrierte Ehe der 1e601-

strıerten volilkommen gleichgestellt das heißt die Dorge für die Kinder wurde
hne T€'! den natürlichen Krzeugern auferlegt uch bei Scheidung hlieb
die Verpflichtung, tür die Kinder SULSCH. Die KRegistrierung selbst wird
VOL dem (Sesetz das Belieben des einzelnen gestellt S16 hatte VOo  — Jetz
ab 1U och den Zweck be späateren Streitigkeiten die Feststellung MC ,Ner Ehe erleichtern. Dazu genugte ber auch die Tatsächlichkeit der
Wohngemeinschaft, Cec1M SCHLCHILSAI Haushalt oder das Zeugnis drıtter Per-
9 denen gegenüber Ina  e sich qals Mann un: TAU bekannt hatte Da d  1€
Ehe Privatsache WAarL, wurde Polygamie als unerwünscht erklärt aber
nicht ausdrücklich verboten.

Die Kegistrierung Ehe WAar höchst einfach Beide Partner mu{fßten
C116 Identitätskarte besitzen, E1n bestimmtes, ach Gegenden verschiede-
NeSs Alter erreicht haben un: 1€ Ehe wünschen: SIC brauchten ber nıcht
beide auf dem Standesamt erscheinen. Jeder sollte ber den Gesundheits-
zustand des andern unterrichtet SC Geisteskranke un! Personen GC-

Verwandtschaftsgraden konnten nıicht regıstrıer werden. Die Ehe-
schließung wäar kostenlos, W IC die Scheidung. Letztere konnte
jederzeit stattfinden, ohne Angabe irgendwelcher Gründe un ohne Proze{fß.
Schon auft unsch uch NUur 1N€es Partners Wr das Standesamt verpflichtet,
den Scheidungsbeschlufßs aquszustellen 1: ih dem anderen Ehepartner P
zustellen. Begrifte W16 ‚„Ehetreue ‚„Konkubinat‘‘, ,, Verschulden > „Ehe-
bruch““ UÜSW. verloren jede Bedeutung In derselben Amtsstube, 1Ur CLNCIIH

anderen 'Tisch durfte an sofort wıieder z CUu€e FEhe eingehen und dies
beliebig oft War C111 geschiedener Partner arbeitslos, mußte VOoOIl dem HEandern halbes Jahr Jang unterstutzt werden. Über die Kinder konnte
INa sich9SOoNSsS entschied das Standesamt oder Gericht, un:

M  “  eausschließlich i Interesse des Staates. Die völlige Gleichstellung zwischen
ehelichen un: unehelichen Kindern blieb gesichert

Erst 1936 entschlofß Ina sich dazu, eLINC Haupterrungenschaft der Sozia-

listerung, nämlich die Abtreibung, wieder verbieten. In dem entspre-
chenden (Gesetz heißt ‚„Der Sowjetarzt.mu sich STETSsS bewußtSCHI, da{fß
die Abtreibung nicht 1908808 gesundheitsschädigend die Frau, sondern auch

ernstes sozilales bel darstellt dessen Bekämpfung die Pfhicht
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Heinrich alk
jeden aufgeklärten ‘ Bürgers un: VOLr allem der Ärzte 15  : Ein Arzt, der eine
Abtreibung vornahm, wurde VO  — Jjetzt ab mıt Zzwel Hıs TEL Jahren Gefäng-

bestraft. Die „„‚Prawda“‘ VO Mai 1936 schrieb In diesem Zusammen-
hang: ‚„„Die sogenannte ‚Treie Liebe‘ und das lockere Sexualleben sind dQusSs-

gesprochen bourgeois un: haben nichts mıt sozialistischen Moralgrundsätzen
gemeni.““ Positiv gewährte das eCcCue Gesetz Familien mıiıt sieben un mehr
Kindern eine jährliche Geldbeihilfe. Die KEhescheidung wurde dadurch
schwert, da{f beide Teile auf dem Standesamt erscheinen un: eıine mıiıt jeder
Scheidung ansteigende Gebühr entrichten mußlten.

och Wäar der absolute Staat Jängst och nicht zufirieden. Er brauchte
Menschen. Solch echt kommunistische Mafßnahmen W1€e der Bürgerkrieg, die
Zwangskollektivierung der Landwirtschaft un: die verschiedenen Partei-
reinıgungen hatten mindestens Millionen Sowjetbürgern das Leben g_
zostet. In Sibirien wurden dauernd CcCus Bodenschätze aufgefunden und
sollten ausgebeutet werden. Die 1ın steigender Zahl ort eingesetzten Z{,wangs-
arbeiter hatten eine hohe Sterblichkeit, da S1e auch der ungewöhn-
lich große natürliche burtenüberschuß Rufslands1 auft die Dauer nicht
ausgleichen konnte. Das Khegesetz VO Juli 1944 sollte Hilfe T1N-
SCH Darın werden der nichtregistrierten Ehe wieder alle Rechte abge-
sprochen und amıit VOo  an e1in Unterschied zwischen ehelichen und
unehelichen Kindern eingeführt. Mütter VO  en unehelichen Kindern können
heute weder auf Keststellung der Vaterschaft och auf Alimente klagen; ihre
Kinder werden staatlichen Heimen untergebracht der bekommen auto-
matisch eine kleine staatliche Unterstützung. Man achtet streng auf
Monogamie. Niemand darf selinen Khepartner daran hindern, jedem be-
liebigen ohnort jedem beliebigen Beruft nachzugehen, auch Wenn dadurch
die Familie getirennt wird Eine Beschränkung dieser Freiheit, die m1t der
„Gleichberechtigung der TAau  CC begründet wird, würde den Staat daran
hindern, die Zuge der Planwirtschaft notwendigen Dienstverpflichtun-
SCH auszusprechen. Überhaupt dient die Phrase VO  u} der ‚„‚Gleichberechti-
SUunNng der Frau  CC ständig dazu, Frauen, auch W'C S1e verheiratet sind un!
Kinder haben, jeder beliebigen Arbeit nötıgen. Es ist In der Sowjet-
Nıo0nNn eC1IinNne Selbstverständlichkeit, dafß Krauen ın Bergwerken beschäftigt
werden oder auftf den Straßen miıt Preißluftkämmern arbeiten. Sie sınd durch
das niedrige Einkommen ihrer Männer, die allein keine Familie ernähren
können, solchen Arbeiten S  un Dafür haben sS1€e mıt dreißig oder
VIeTZIg Jahren ihre Kräfte erschöpft und sehen Aaus W1e Sechzigjährige. Bıs
1947 behielt elıne Frau, die eınen Ausländer heiratete, ihre Ite Staats-
angehörigkeit bel: später wurden Ehen miıt Ausländern überhaupt verboten.

Das Hauptanliegen des Gesetzes VO  — 1944 Wäar die Erhöhung der Kinder-
zahl Daher bekommt jetzt bereits das dritte Kind eine Geldprämie, jedes

uch 19530, also Iın der eıt staatlich geförderter Abtreibungen, kamen iın der Sowjet-un1ı1on Lebendgeborene auft 1000 Kınwohner, während die Durchschnittszahl ür _ das übrigeKuropa NU: betrug.
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folgende erhält fünf Jahre hindurch eine staatliche Beihilfe. Dagegen INUS-

SCI1L Eltern muıt ZWEe1 Kindern CiNne zusätzliche Steuer zahlen, denn S16

ertüllen nıicht die KErwartungen, die der Staat 516 stellt Diese Steuer wird
hbe1ı Khepartnern mit 1Ur C1LNEeCIXL Kind verdoppelt und beträgt bei Unver-
heirateten das Zwölffache, wodurch praktisch Zwang ZU Ehe ausgeübt
wird Krauen mıt Kindern können be1i Dienstverpflichtungen 1 allgemeinen
mıt Rücksicht rechnen.

[)Das CcCUuUC Gesetz erhöhte den schon vorher bewilligten Schwangerschafts-
urlaub auf Tage VOLT un! Jage ach der Niederkunft Den Frauen
der Stadt wird voll bezahlt während bei ollektivarbeiterinnen
17 Jlage gekürzt wird un: S1C dieser eıt halben Lo empfangen
Beide erhalten Zulaven auf ihre Lebensmittelkarten Stillende Mütter sollen
weder Nachtarbeit och UÜberstunden 2  WUu werden Im a  CE-

IST aber durch S große 7ahl VO  — Kinderkrippen un Kinder-
garten dafür SEeSsOTST da{fßs auch diese Krauen voll ihrer Arbeit die für den
Fünfjahresplan unentbehrlich 1STt nachgehen können Ahnlich dem „Mut-
terkreuz““ Hıitler Reich erhalten Sowjetirauen mi1t fünf hıs s1ieben Kindern
S ‚„Mutterschaftsmedaille“‘, mi1t sieben his N Kindern den ‚„„‚Mutter-
Ruhmes Orden un VO zehn Kindern a werden S16 ‚„Mutter Heldi
Ihnen <ommMen die Vorteile aller Urdensträger Ihr Dienstalter das heißt
JELLC Altersgrenze, bıs der S1C arbeiten MUSSCHL, wird herabgesetzt Steuern
un Mieten (fast alle Häuser sind Staatseigentum) werden ermälsigt jähr-
lich gibt CS5 6111C Freifahrt auf der Eisenbahn die CISCHC Abteile {für ‚„Mutter
un Kind““ führt

Obwohl Lenin einmal gesagt hatte, INn  — könne nicht Demokrat un So-
zialist SCHL, wenn Ina nicht vorbehaltlos für das Recht auf jederzeitige
Ehescheidung eıntrete, wurde diese doch schon seıit 1936 LININECIX schwle-

ach 1944 Ist 5 1 C NUur och MIt Hilfe langwierigen un Iost-
spieligen Prozesses möglich Dieser mu{fß der Presse angekündigt werden
Die erste Instanz hat sich DUr die Versöhnung der Eheleute bemühen
Sollte diese nicht zustande kommen wird das Verfahren CLn ber-
geordnetes Gericht erCWICSCIL Das Gesetz kennt eine Scheidungsgründe,
sondern überläfßt das Urteil jeweils den konkreten Umständen un: dem
‚„„gesunden Volksempfinden der Richter Außer den Gerichtskosten wird
ach erfolgter Ehescheidunes VO Standesamt S Gebühr öhe VO  — fünf-
hundert his zweitausend Rubel erhoben, daß z Scheidung 1LUF für
Leute 1 Amt un Würden Frace ommt ber die Kinder entscheidet
ebenfalls das Gericht Unterhaltspflichten dem Ehepartner gegenüber —

geben sich 1U  — dann, wenll arbeitsunfähig 1st Überhaupt ISst das
sowjetische Alimentationswesen völlig auf den Grundsätzen der Bedürftig-
keit un: Arbeitsunfähigkeit aufgebaut.

uch das sowjetische. Erbrecht machte z starke Wandlung durch Im
Jahre 1918 fiel jegliches Vermögen Erblassers dem Staate urch
die verschiedenen Bestimmungen der Jahre 19973 1926 1945 und schliefß-
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lich 1945 wurde das Erbrecht schrittweise wieder eingeführt die ton-
angebenden Kreise inzwischen reich geworden un wollen eld und
Privilegien ihren Kindern vererben eıt 1944 SEeTzZ jedes gesetzliche Erb-
recht unter Blutsverwandten C1Ne ordnungsgemäße regıstrıerte Ehe VOTAauUs
uneheliche Kinder sind davon ausgeschlossen uch anderen Punkten
näherte Ina  an sich wieder den Bestimmungen der bürgerlichen Länder

Wie IST der radikale Kurswechsel der sowjetischen Ehe- un: Familien-
gesetzgebung erklären? Die heutigen Bolschewisten entschuldigen die
Unvollkommenheit ihrer früheren esetze mıiıt dem damaligen allgemeinen
Notstand un: unterstreichen außerdem, INan habe zunächst die Gleich-
berechtigung der TAauU einmal energisch herausstellen INUsSScCnMKHh Jetzt SC 1

diese allgemein anerkannt 5 esondere Ehegesetzgebung also überflüssig
Man braucht ber den Marxismus-Leninismus NUu etwas kennen, ı38  3 die
Hintergründe der wechselnden Kinstellung Ehe und Familie klar —

fassen Ks geht weder die Heiligkeit der Familie och die Be-
Ifreiung der TAauU oder SONSs irgendeinen objektiv feststehenden Wert
sondern UTr den jeweiligen Nutzen des absoluten Staates Dieser soll
erstarken C116 Tages die Weltherrschaft anzutireten und das kommu-
nistische Weltreich errichten In den ZWANZ1ISE Jahren mulßte sich der
Bolschewismus Zzuerst einmal Rufsland urchsetzen Dazu brauchte 11a

das Proletariat und dieses wollte „Brot und Spiele Da rot cab
mußte INna ihm größere Ungebundenheit ges  €en. Als sich die
Sowjetregierung VOo  m} Jahr Jahr sicherer fühlte, konnte S16 die irüheren
Vorrechte wieder langsam abbauen Geschlechtliche Sauberkeit und eheliche
Ireue werden heute untfer der Bezeichnung „Stalinsche Tugend“ nachdrück-
lich anSCPHPT1LESCH Wie CS allerdings Wirklichkeit aussıeht haben die VIE-

len Vergewaltigungen der TOteEN Soldaten den NEUu eroberten Ländern DE
nügend bewiesen och hat Ina dabei anderen Ländern NUur geduldet
w äas Hause bestimmt bestraft worden Im allgemeinen will hnan

C1Ne6 disziplinierte Armee, die sich ihrer weltweiten Aufgabe bewußt ist
Wienn die Sowjetunion auch Te1M AUS Nützlichkeitsgründen CcCiNer fast

bürgerlichen Ehegesetzgebung zurückgekehrt ist die Kinmischung
des Staates den Familienraum ma{ißslos und diletatorisch übertreibt
ZeIST diese Entwicklung doch gleichzeitig, dafs die Normen des Sıtten-
gesetzes nıcht übertreten werden können ohne das Leben e1L1N€ESs biologisch
och gesunden Volkes gefährden Die sozialistischen Grundsätze über
Ehe un! Familie wurden 1er auf breitester Grundlage und miıt allen
denklichen Hilfsmitteln durchprobiert das Kxperiment ist, W IC auch
manches andere, gründlich gescheitert.

ach Abschluß dieser Arbeit wurden Einzelheiten Aaus dem geplanten Ehe- un Ha-
miliengesetz für die Ostzone veröffentlicht (vgl. Herderkorrespondenz VE Oktober 1951,

40—44). EKEs stellt, mıt Ausnahme weitgehenden Gleichberechtigung ehelicher und
unehelicher Kinder, 61n getreues Spiegelbild der sowjetischen Vorlage dar. Kıne ähnliche
Entwicklung beobachtet InNnäal  — den übrigen Ostblockstaaten.
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